
þ Gottesdienst muss nicht zwangsläu-
fig in einer Kirche stattfinden, dies be-
wies der Wörther Gemeindereferent
Joachim Würth bereits im Juli des Jah-
res 2007, als er diesen im neuen Bau-
markt am Ortsrand von Maximilian-
sau abhielt. Es war eine bundesweit
einmalige Aktion, und das Interesse
war groß. Am vergangenen Freitag
gab es eine Neuauflage des Bau-
markt-Gottesdienstes auf dem Gelän-
de des Maximiliancenters an der Ma-
ximilianstraße in Maximiliansau.

„Tapetenwechsel“, so das von Würth
gewählte Thema, steht für Verände-
rung. Menschen merken oft, dass in
ihrem Leben etwas nicht so ist, wie
gewünscht, so der Gemeindereferent,
doch die Energie, etwas zu verändern,
fehlt. Glaube und Religion kann Impul-
se für Veränderung geben, ist sich
Würth sicher.

Im Eingangsbereich des Globus-
Baumarktes, vor den Kassen und zwi-
schen Bäckerei-Shop und Restaurant-
Bereich ist alles vorbereitet. Seit 19.30
Uhr spielt die Band „Nora’s Back“ aus

Hagenbach, und die jungen Helfer
stellen Bank für Bank auf, die sich je-
weils schnell füllen. Als Jockel Adling
nach Kassenschluss ans Mikrofon tritt
und die Anwesenden begrüßt, ist de-
ren Zahl auf deutlich über 100 ange-

wachsen. Alle Altersgruppen sind ver-
treten, doch es fällt auf, dass viele Ju-
gendliche, junge Erwachsene und jun-
ge Familien anwesend sind. Adling
grüßt auch im Namen des Vaters, der
alles erbaut hat, und im Namen des

Sohnes, der Zimmermann war. Die
Band spielt „Yesterday“.

In einem Rollenspiel dürfen sich
Freiwillige dann selbst an einem Tape-
tenwechsel versuchen, um einer Fami-
lie zu helfen. In dieser erkennt die
Mutter (gespielt von Birgit Frese),
dass etwas nicht stimmt. Das Leben ist
trist, genauso wie das Wohnzimmer.
Ihr Mann (gespielt von Adling) merkt
davon nichts, schließlich funktioniert
doch das TV-Gerät, und er kann sich
auf seinem Sessel entspannen. Doch
auch die Kinder (Kim und Torben) fin-
den, dass es anders werden muss.

Nun sind die Besucher des Bau-
marktgottesdienstes gefragt, denn mit
Hilfe ist der Lebenswandel einfacher
zu gestalten. Tapeten werden zurecht-
geschnitten und an die Wand ge-
bracht. Auch eine neue Bank wird ge-
meinsam zusammengebaut – erfolg-
reich, schließlich handelt es sich um
Fachpublikum. Unter Beifall wird das
Zimmer an die Familie übergeben.
Die Bank, erklärt Würth im An-
schluss, steht für die Ruhe, die nötig
ist, um Energie zu tanken und Ideen

zu finden; ein vergrößertes Fenster
soll frischen Wind hereinlassen. Aber
auch Licht. Und dieses kann Schatten
sichtbar machen.

„Auch draußen ist nicht alles gut“,
sagt Würth und ruft: „Die Welt
braucht Sie!“ „Sie haben einen guten
Gottesdienst bekommen und 10 Euro
für das Konzert gespart“, scherzt
Würth in Bezug auf „Norah’s Back“.
Auch nach Ende des Gottesdienstes
spielt die Band weiter, und in der Cafe-
teria gibt es die Möglichkeit, noch et-
was zu essen und zu trinken.

Christine Gerbetz, eine der Helfe-
rinnen, ist zufrieden. Als sie den Besu-
chern erklärte, was es mit den Zetteln
auf sich hat, auf die jeder das schrei-
ben sollte, was am eigenen Leben zu
ändern ist, blickte sie in die Runde
und war erstaunt über die vielen Men-
schen die sich eingefunden haben.
Wenn Gottesdienste öfters so wären,
würden mehr junge Leute kommen,
meint einer der Besucher, und auch
dem Theologiestudenten selbst hat es
gut gefallen, da wo er sonst eher zum
Einkaufen hingeht. (mb)

þ Nur wenigen der im 19. Jahrhun-
dert gegründeten Vereinen ist es ge-
lungen, mit dem Wandel der Zeit
Schritt zu halten und alle Veränderun-
gen zu überdauern. So sind die ehema-
lige Offiziersgesellschaft „Tabagie“
oder die örtliche „Abteilung des Deut-
schen Flottenvereins“ in Germers-
heim längst vergessen. Der heute
schon fast ausgestorbenen Kunst der
Kurzschrift hingegen widmete sich
mindestens bis in die 1930er-Jahre
der „Gabelsberger Stenographenver-
ein“, der in den 90er Jahren des 19.
Jahrhunderts aus der Taufe gehoben
wurde.

Mit der Veröffentlichung des von
Franz Xaver Gabelsberger (1789 bis
1849), eines bayerischen Militärbeam-
ten, entwickelten kursiven Systems
im Jahr 1834, begann sich die Steno-
grafie in Deutschland durchzusetzen.
In der Folgezeit kam es zur Grün-
dung von Vereinen, deren Mitglieder
sich mit dem Erlernen der Stenogra-
fie nach dem System Gabelsbergers
befassten. So ist es denn auch nicht

weiter verwunderlich, dass sich auch
in Germersheim Interessenten fan-
den und schließlich, am 28. März des
Jahres 1898 im Saal des Wirtes Josef
Christnacht – damals Betreiber des
Gasthauses zur „Post“ in der Fischer-
straße – eine Reihe von „Freunden
der Stenographie“ versammelten, um
die Gründung eines Stenographenver-
eins zu beraten.

Wie im Protokoll der ersten Ver-
sammlung festgehalten wurde, hatte
der Lehrer August Wilhelm schon
seit Oktober 1897 in einem Raum des
Rathauses einen Kurs zum Erlernen
der Gabelsberger Stenographie gege-
ben, der von 37 Bildungswilligen be-
sucht worden war. Die Teilnehmer
waren offensichtlich begeistert und
wünschten sich „zur Hebung und För-
derung des Interesses an dieser eben-
so schönen wie nützlichen Kunst“
eine Weiterführung der Lehrabende,
so dass man bald erwog, auch in Ger-
mersheim einen Stenographenverein
zu gründen.

Im Hinblick darauf, dass der am

Germersheimer Progymnasium tätige
Lehrer Josef Hartmann in den Jahren
1892/93 bereits eine Reihe von Steno-
graphiekursen geleitet hatte, ging
man offenbar davon aus, dass es in
Germersheim wohl genügend Interes-
senten zur Gründung des Vereins
gebe. Die Rechnung ging auf, denn
die im Gasthaus zur „Post“ abgehalte-
ne Gründungsversammlung erwies
sich als Erfolg. Nicht weniger als 80
Herren waren erschienen, von denen
41 sogleich bereit waren, dem Verein
beizutreten. Der Gründung des „Ga-
belsberger Stenographenvereins für
die Stadt Germersheim“, welche zum
1. April 1898 beschlossen wurde,
stand nun nichts mehr im Wege. Eine
achtköpfige Vorstandschaft, worunter
sich neben dem Lehrer Wilhelm, der
die Leitung der Übungsabende über-
nahm, auch Stadtschreiber Nuber be-
fand, konnte sogleich gewählt werden
und stand dem neuen Verein vor.

Die wöchentlichen Übungsabende
wurden dann regelmäßig mittwochs
in der „Post“ abgehalten, nachdem

der Gastwirt Christnacht den Steno-
graphen die kostenlose Benutzung sei-
nes Saales zugestanden hatte. In den
folgenden Monaten entwickelte sich
der Verein zunehmend. Neben den re-
gelmäßigen Übungsabenden standen
der Aufbau einer eigenen Bibliothek
mit Fachliteratur im Vordergrund so-
wie der Eintritt des Vereins in den
Südwestdeutschen Verband der Steno-
graphenvereine ganz oben auf der
Wunschliste der Vereinsmitglieder.
Im März des Jahres 1899 – rund ein
Jahr nach der Gründung – zählte man
bereits 73 Mitglieder. Im Oktober des
gleichen Jahres entstand zudem in
Germersheim ein Militär-Stenogra-
phenverein, bei dem die in Germers-
heim Dienst tuenden Soldaten diese
Kunst erlernen konnten.

Der 1898 gegründete Stenographen-
verein bestand mehrere Jahrzehnte in
der Rheinstadt. Wie lange das Vereins-
leben insgesamt tatsächlich pulsierte,
lässt sich indes nicht mehr genau fest-
stellen, da die Aufzeichnen im Proto-
kollbuch im Jahr 1933 enden. (lh)

þ Fingerzeig auf Kamera 3, dann auf
Kamera 1, und nur wenige Sekunden
später zeigt Manfred Lensky auf die
nächste Kamera, in deren Richtung
die Künstler bei der Aufzeichnung
der Sendung „Fröhlicher Alltag“ des
Südwestrundfunks (SWR) in der Fest-
halle Wörth schauen sollen.

Zwischen den Auftritten und nach Mo-
derationen peitscht Lensky die Zu-
schauer im Saal an, lauter zu klat-
schen und noch ausgelassener zu rea-
gieren. Und lässt der Regieassistent
seinen Finger kreisen, dreht sich Tony
Marshall um die eigene Achse. Etwa
sieben Kilometer Kabel wurden in der
Festhalle verlegt, 35 Tonnen Equip-
ment verbaut; 70 große Lampen sor-
gen für das rechte Licht für die Fern-
sehaufnahmen. Ein viertel Jahr wurde
die Sendung vorbereitet; am vergange-
nen Donnerstag war es dann soweit,
und Fans der Volksmusik konnten bei
zwei Aufzeichnungsterminen ihren
Stars ganz nahe sein.

Karten für die Veranstaltung am
Nachmittag hatten die Frauen der Kfd
Maximiliansau. In einer perfekt durch-
organisierten Show fielen sie mit ei-
nem Geburtstagsständchen für Mar-
shall und Wunderkerzen aus dem Rah-
men. Während manche Zuschauer,
die sich zum falschen Zeitpunkt von
ihren Plätzen erhoben, um ein Foto zu
knipsen, mit einem lauten „Runter!“
zurecht gewiesen wurden, gefiel die
Spontaneität der Frauen, und so bat
Lensky sie, abends erneut teilzuneh-
men. Das Platzproblem in der vom
SWR mit Festzeltgarnituren ausgestat-
teten Halle versprach er trotz ausver-
kauftem Haus zu lösen.

Etwa 50 Mitarbeiter sind an diesem
Tag in der Halle damit beschäftigt,
dass alles funktioniert und mehr oder
weniger live von statten geht. Europa-
weit wurde die Sendung am Freitag
über die Fernsehsender des SWR aus-
gestrahlt. Etwa eine Million Zuschau-
er sind laut Dr. Peter Ruhr von der
zuständigen Redaktion vor ihren TV-
Geräten beim „Fröhlichen Alltag“ allei-
ne in Rheinland-Pfalz und Baden-
Württemberg dabei. Und damit ken-

nen nun auch einige Leute mehr die
Stadt Wörth am Rhein.

Bürgermeister Harald Seiter kom-
mentierte Naturaufnahmen aus den
Rheinauen, stellte die städtische Gale-
rie im alten Rathaus und den Skulptu-
renpark vor und verwies auf die zahl-
reichen Industrieansiedlungen. Mit
Sandra Barth stand die amtierende
Miss Rheinland-Pfalz auf der Bühne.
Auch sie kommt aus der Stadt Wörth,
nämlich aus dem Stadtteil Maximilian-
sau. Und da Wörth laut Ruhr „Grenz-
land“ ist, lud der SWR auch gleich
noch Miss Baden-Württemberg ein, Vi-
viane Stutz, die übrigens in Durlach
zuhause ist.

„Die Flippers“ wurden nicht nur
von den Kfd-Frauen besonders gefei-

ert. Im abends ausverkauften und mit-
tags so gut wie ausverkauften Haus
wurde kräftig applaudiert und gejohlt,
als die Musiker die Bühne betraten.
Mit Frank Petersen, „Die Lauser“,
Jean-Claude Bader und Dieter Kers-
ten, Angelina und „Pälzer Helde“ sind
weitere bekannte und weniger bekann-
te Gesichter aus der Welt der Volks-
musik und Schlager auf der Bühne ver-
treten.

Eröffnet wurden die 90 Minuten
Musik und Spaß vom Musikverein
Edelweiß Wörth. Das Edelweiß hat der
Verein deshalb im Namen, erklärte
Alt-Moderator Heinz Siebeneicher,
weil die Pfalz früher zu Bayern gehör-
te. Désirée Pfalzgraf und Andrea Ma-
lig vom Musikverein hatten die Ehre,

den Landauer Sänger Petersen auf der
Trompete zu begleiten.

Thomas Ohrner moderierte die letz-
ten Ausgaben der Sendung, doch er
wechselte zu einer anderen Sendung.
Premiere also in mehrerer Hinsicht in
der Stadt am Rhein. Zum ersten Mal
in Wörth und gleich mit der Staffel-
übergabe der Moderation. Ohrner war
per Video zugeschaltet, Siebeneicher
führte durch den ersten Teil der Sen-
dung und übergab dann an den erst
29-jährigen Malte Arkona. Vor allem
Kindern ist der stets lächelnde Modera-
tor bekannt, moderiert er doch den Ti-
gerenten-Club der ARD.

Nicht fehlen durfte natürlich Frau
Wäber als liebenswert-schusselige As-
sistentin mit dicker Hornbrille und

dem unverkennbaren Dialekt aus dem
Schwarzwald. Mit Unimog kam die pa-
tente Landfrau mit den männlichen
Zügen in die Halle gerollt und sorgte
für viele Lacher unter den Gästen.

Lensky war nach der Generalprobe
zufrieden. Selten sei es, dass Zuschau-
er schon am Nachmittag so aus sich
rausgehen und eine solche Stimmung
machen, stellte der Regieassistent be-
wundernd fest. Ganz unschuldig da-
ran war er jedoch nicht, schließlich
weiß er als ehemaliger Animateur im
Robinson-Club, wie er Menschen dazu
bringen kann, aus sich herauszuge-
hen. Der Abend kann kommen, und
läuft es da auch so gut, ist es zwar kein
alltäglicher, aber zumindest ein fröhli-
cher Tag. (mb)

Geschichten aus der Geschichte

Stenographie – eine „ebenso schöne wie nützliche Kunst“
GERMERSHEIM: Zur letzten Jahrhundertwende zählt der Stenographenverein fast 100 Mitglieder – Auch Militärs üben Kurzschrift

„Fröhlicher Alltag“-Moderator Malte Arkona plauderte mit Miss Rheinland-Pfalz, Sandra Barth, und Miss Baden-Württemberg, Viviane Stutz (v.l.). —FOTO: MB

Wörth

Annette Postel tritt auf. Annette Pos-
tel gastiert am Freitag, 4. April, 20
Uhr, in der Festhalle. Sie erzählt aus
dem Opernnähkästchen und singt
Opernparodien mit Koloratur und Ko-
mik. Das musikalische und kabarettis-
tische Event wird geboten von der
Tennisabteilung Maximiliansau und
von einigen ortsansässigen Firmen
gefördert. „Sing oder stirb – Operette
sich wer kann“ ist ein Abend mit gro-
ßer Musik, extremen Gefühlen, dop-
pelbödigen Texten, schrillen Figuren
und viel schwarzem Humor. (red)

Treffen. Der nächste Treff für Men-
schen mit psychischen Problemen
findet statt am Mittwoch, 19. März,
von 14.30 Uhr bis 16 Uhr in den Räu-
men der katholischen Pfarrgemeinde
St. Ägidius, Ludwigstraße 4, im Ober-
geschoss. Informationen beim Zen-
trum für seelische Gesundheit Kan-
del, Tel. 07275 913063. (red)

Ostereier-Aktion. Die katholische
Pfarrjugend verkauft nach den Got-
tesdiensten an Gründonnerstag und
Karfreitag in St. Ägidius wieder
Ostereier für einen guten Zweck. Die
Koch- und Färbeaktion ist an Grün-
donnerstag ab 10 Uhr in der Küche
des Pfarrheims St. Theodard. (wi)

Aquarellmalen für Kinder. Die VHS
bietet einen Kindermalkurs in den
Osterferien an, zu dem Malkittel, Pin-
sel, Bleistift, Radierer, Wasserbehäl-
ter und Mallappen mitzubringen
sind. Farbe und Papier sind im Kurs
erhältlich. Der Kurs findet von Diens-
tag bis Freitag, 25. bis 28. März, je-
weils von 15 bis 17 Uhr, Raum 2 im
Haus der Künstler, statt. Informatio-
nen und Anmeldung: VHS, Tel.
07271 1319201. (red)

Büchelberg

Ostersingen. Zum österlichen Weck-
ruf am Ostersonntag, 23. März, um 4
Uhr in der Frühe, sind alle Männer
und „Jungmänner“ eingeladen. Treff-
punkt ist am Feuerwehrhaus. An-
schließend treffen sich die Teilneh-
mer zum gemeinsamen Ostermahl
im Rathaus. (wi)

Maximiliansau

Judo-Anfängerkurs für Kinder. Der
Judo-Verein bietet ab Freitag, 4.
April, 17.30 bis 19 Uhr, in der Gym-
nastikhalle einen Anfängerkurs für
Kinder und Jugendliche im Alter ab
acht Jahre an. Der Kurs geht über
zehn Abende. Mitzubringen ist ein
normaler Trainingsanzug. Informa-
tionen zu dem Kurs sind im Internet
unter der Adresse www.judoverein-
maximiliansau.de oder bei Jens Gas-
par, Tel. 0160 99448044, zu bekom-
men. (wi)

Laufzeiten der Volkslaufgruppe. Die
Volkslaufgruppe ändert ab Dienstag,
1. April, die Lauftreffzeiten. Treff-
punkt ist dann jeweils um 18.30 Uhr
dienstags und freitags. (zg)

Schaidt

Karfreitagsessen. Am 21. März findet
ab 11.30 Uhr im Schützenhaus ein
Karfreitagsessen statt. (wi)

JRK-Ostereierverkauf. Das Jugend-
rotkreuz verkauft am Karfreitag, 21.
März, 10 Uhr, Ostereier von Haus zu
Haus. Vorbestellungen nimmt Sven
Dehrmann, Telefon 919133, entge-
gen. (wi)

Bei einem Rollenspiel im Baumarkt-Gottesdienst drehte sich alles ums The-
ma „Tapetenwechsel“. —FOTO: MB

Wörth

In der Gaststätte „Zur Post“ (links im Bild) in der Fischerstraße trafen
sich ab 1898 die Mitglieder des Germersheimer Stenographenvereins, um
sich in der Kunst der von Franz Xaver Gabelsberger erfundenen Kurz-
schrift zu üben.  —REPRO: HANS

Geburtstagsständchen und Wunderkerzen
WÖRTH: Südwestrundfunk zeichnet „Fröhlicher Alltag“ in der Festhalle auf – Plaudereien und Unterhaltung

Ankämpfen gegen die Tristesse des Alltags
MAXIMILIANSAU: Baumarkt-Gottesdienst zum Thema „Tapetenwechsel“
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